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Hummer S — XI. Jahrgang
Sin Blatt für Ijeimatlidje ftrt unD Kunft ^ 26. Februar 1921
öebrutfct unö oerleqt non Jules {Derher. BuditKucfcerei. Bern I '

« Sdpieeglöcfecben. *

Von Sriednd) Wilhelm Weber.

Schneeglöckchen, zartes Döckcben,

Im filbernen Röckchcn,

In Gottes Dom du Küfterlem,
Wann läuteft du den Srühiing ein?

Die Primel und das Veilchen,
Die laufdtcn îchon ein Wcildjen;
IPaßlkb und Klee erwarten jehon

Im neuen Kleid den Glockenton.

Pun läute balde, balde
Und ruf auf 5cld und balde,
Im Garten und am Wicfcnbad)
Die Cräumer und die Schläfer wach.

Sie kommen febon, fie treten
In Gottes Dom zu beten:
Und auch ein alter Klausner tritt
Barhaupt hinein und betet mit.

Sektion.
llooelle uon ü. 5a'n kbaufer.

©Is.M)j ihn 311111 erftenmal Iah, trug, et eine ©rente 00II
ïltilct): con einem Starren weg. Seine nadien 2Irme ?ch?angen

fidj um bas breite ®efäß, fo bas bie SÛtusîeln unter bet

weißen £aut 3U harten Äugeln auffprangen.. Oie'sufammen»
gebeerten 3äbne btüdten eine 2But unb einen Sßillen aus,
bie alle ©roßen 311 oerböbnen lehren unb mich Keinen ©affer
ba3u. ©richroden itanb id) ft® unb ftarrte ihn an.

©t aber (teilte bie ©rente in ber Sennenfüdie auf bie

höber ne ©an!, bah es bumpf Dröhnte. 3n lebet feiner ©e»

wegungen troßte bie Äraft, aber. lebe roar auch oon ber

Äraft ge3iigelt. Unb nun ftanb er mit breiten ©rätfdjbeinen
ba, faßte mit jeber öarth bie ÄrafHugel bes anbern Ober»

arms, unb bie braunen Singer legten fid) wie Spinnen»
betne auf bie weißen ©allen.

2Bewt ich: feine 21 ugeu anfah, muhte id> an über»

hängenbe gelfen benten, bie bunîle Söhlen gebeimntsDoII
unb trahit] über [chatten. 3dj: fah bie 2tugen nie. Sie ftarrten
trgenbmohin, ahroegs oon ben Veuten. 2Iber ich fah bie

finfteren ©tauen oon wettern, blieb gebannt unb fürchtete

mtc©

,,2Ber ift bas?" fragte ich' einen 3ungen, ber gleich' mir
mit ber ©îiTdjflafcbe nahe ber 2rir auf ben Stuf bes Sennen

wartete, um feine wenigen £tter<hen SOliTc^r aus bem grohen
ÏBâgeleffeï 3U empfangen. Oer 3unge fah mich einigermaßen
erftaunt an unb fagte bann obenhin: „Oas ift ber Sehulon."

„So? Oer Sehulon?"
„3a."
„Den ©amen hab ich: nod): nie gehört."
,,©r heißt aud): nicht fo. Sat ben gleichen Stamen wie

bu, 2Iher man fagt ihm fo. ©infach Sehulon. Oer ift
ftart Oas fag i<hi bir. 0;u wirft ihn noch: erfahren. 3eben

©euen, ber in bie Sdjule ïommt, ftetlt er auf ben ©rtnb
unb llopft ihm ben fouriern oon oben. Sßirft fehen."

3d): hörte bie feltfamen ©röffnungen bes Äleinert nur
halb unb fah immerfort hinüber 3a bem roilben, breit»

ftehenben Äerl, ber feine Oberarme mit ben biden Singern
umfparmte unb in eine unbeftimmbare ©de ftarrte.

„2tlfo gleid): wie id) heißt er?" fagte ich mit halbem
2Item.

„3a, gleich wie bu. 2tber bas wirb bir nidhts nüßen.

©r wirb bid) gletdjwobl auf ben ©rinb fteüen unb bidj
taufen obenbretn, unb wenn bu bich roebrft, llopft er bid)
obenbrein. mit einem ©eißborn. Oen roten ioans hat er

auch gelöffelt, wie ber Buerft lam, unb hat ihn untergetaucht,
als er Iraßte. ©erlaß btdji barauf."

2Iber ohne su hören fah tdjj hinüber 3U bem febreri

Itihen üprannen. Oa fließ midji ber 3unge mit ber Sauft
in bie Seite urfb wieberhofte feine triumphterenben Porte:
„Ä ein er fdjlüpft aus. 2Imh bu nidjt, wenn bu fjjon feinen

©amen halt."
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Schneeglöckchen. -

von Srlecii'lcl) Wilhelm Weber.

Schneeglöckchen. Xattes vöclechen,

im silbernen Söckchen,

In Lottes Vom ctu stüsterleln,
Wann lautest ciu à Srühiing ein?

vie prime! unct bas Veilchen,
Vie lauschen schon ein Weilchen:
Maßlieb unct Klee ermatten schon

lm neuen Xleicl clen Llockenton.

vun läute balcle, balcle

ttnct ruf auf Seist unst ttalste,
lm Latten unst am Wiesenbach
vie Lräumer unst Lie Schläfer wach.

Sie leommen schon, sie treten
in Lottes Vom Xu beten:
clnst auch ein alter Mausner tritt
barhaupt hinein unst betet mit.

Sebulon.
Novelle von /I. Sa nieha user.

Als ich,ihn zum erstenmal sah. trug er eine Brente voll
Milch von einem Karren weg. Seine nackten Arme schlangen

sich um das breite Gesäß, so daß die Muskeln unter der

weißen Haut zu harten Kugeln aufsprangen.. Die'zusammen-
gebissenen Zähne drückten eine Wut und einen Willen aus.
die alle Großen zu verhöhnen schien und mich kleinen Gaffer
dazu. Erschrocken stand ich still und starrte ihn an.

Er aber stellte die Brente in der Sennenküche auf die

hölzerne Bank, daß es dumpf dröhnte. In jeder seiner Be-

wegungen trotzte die Kraft, aber, jede war auch von der

Kraft gezügelt. Und nun stand er mit breiten Grätschbeinen

da. faßte mit jeder Hand die Kraftkugel des andern Ober-

arms, und die braunen Finger legten sich wie Spinnen-
beine auf die weißen Ballen.

Wenn ich seine Augen ansah, mußte ich an über-

hängende Felsen denken, die dunkle Höhlen geheimnisvoll
und trotzig überschatten. Ich sah die Augen nie. Sie starrten
irgendwohin, abwegs von den Leuten. Aber ich sah die

finsteren Brauen von weitem, blieb gebannt und fürchtete

mich.

„Wer ist das?" fragte ich einen Jungen, der gleich mir
mit der Milchflasche nahe der Tür auf den Ruf des Sennen

wartete, um seine wenigen Literchen Milch aus dem großen
Wägekessel zu empfangen. Der Junge sah mich einigermaßen
erstaunt an und sagte dann obenhin: „Das ist der Sebulon."

„So? Der Sàlon?"
„Ja."
„Den Namen hab ich noch nie gehört."
„Er heißt auch nicht so. Hat den gleichen Namen wie

du. Aber man sagt ihm so. Einfach Sebulon. Der ist
stark. Das sag ich dir. Du wirst ihn noch erfahren. Jeden

Neuen, der in die Schule kommt, stellt er auf den Grind
und klopft ihm den Hintern von oben. Wirst sehen."

Ich hörte die seltsamen Eröffnungen des Kleinen nur
halb und sah immerfort hinüber zu dem wilden, breit-
stehenden Kerl, der seine Oberarme mit den dicken Fingern
umspannte und in eine unbestimmbare Ecke starrte.

„Also gleich wie ich heißt er?" sagte ich mit halben!
Atem.

„Ja, gleich wie du. Aber das wird dir nichts nützen.

Er wird dich gleichwohl auf den Grind stellen und dich

taufen obendrein, und wenn du dich wehrst, klopft er dich

obendrein mit einem Geißhorn. Den roten Hans hat er

auch getöffelt, wie der zuerst kam, und hat ihn untergetaucht,
als er kratzte. Verlaß dich darauf."

Aber ohne zu hören sah ich hinüber zu dem schreck-

lichen Tyrannen. Da stieß mich der Junge mit der Faust

in die Seite und wiederholte seine triumphierenden Worte:
„Keiner schlüpft aus. Auch du nicht, wenn du schon seinen

Namen hast."
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